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Vorwort 

Liebe Eltern, 
 

seit vielen Jahren arbeiten wir in einem Arbeitskreis mit den Kindertagesstät-
ten in Eitorf zusammen. Regelmäßig treffen wir uns um gemeinsame Projekte 
zu entwickeln.  
Derzeit werden die Bildungsgrundsätze von 0 bis 10 des Ministeriums für 
Schule und Weiterbildung in Schulen und Kindertagesstätten erprobt. Unsere 
Schule wurde für die Erprobung ausgesucht und wir arbeiten dabei intensiv mit 
dem  Familienzentrum  Immergrün  und  dem  Kinderforum  der  AWO 
ĂWunderlandñ zusammen. 
Aus den zehn Bildungsbereichen haben wir uns intensiv mit dem Bildungsbe-
reich Mathematik beschäftigt. Die Kompetenzanforderungen an unsere Kinder 
haben sich in den letzten Jahren sehr verändert. Schon in der Grundschule 
geht es darum, den Kindern Mathematik und nicht nur ĂRechnenñ zu vermit-
teln, denn Mathematik ist viel mehr. Dazu fanden gemeinsame Fortbildungen 
der Erzieherinnen, Lehrerinnen und Lehrer statt, in denen wir uns mit vielen 
Fragen beschäftigten: 
Wie kann die Freude an Mathematik bei den Kindern entwickelt werden? Wie 
können Kinder von Anfang an in ihrem mathematischen Denken gefördert wer-
den? Wie erkennen Eltern, dass Mathematik überall im Alltag ist? Welche Ma-
terialien fördern Mathematik in der Kindertagesstätte und in der Schule? Wie 
kann ein fließender Übergang aus dem Kindergarten in die Schule gelingen? 
Was brauchen Kinder, um mathematisches Denken zu entwickeln?  
Das Ergebnis unserer Arbeit ist unter anderem das vorliegende Heft für Eltern. 
Es soll helfen, die Mathematik im Alltag zu sehen und Muster zu erkennen. 
Kinder lernen spielerisch und es ist in der Mathematik besonders wichtig, dass 
Kinder mit Materialien arbeiten um einen Mengen- und Zahlenbegriff zu entwi-
ckeln, der unabdingbar für die weiterführende Mathematik in der Schule ist. 
Herzlichen Dank an alle Kinder für ihre tolle mathematische Arbeit, an Frau 
Renate Franke und Frau Anne Witt, die die Ergebnisse unserer gemeinsamen 
Arbeit in diesem Heft festgehalten und das Heft in vielen Stunden gestaltet 
haben.  
 
 
 

 Heidi Straub          Uschi Resch                   Dagmar Weber 
Kita Immergrün           Grundschule Eitorf          AWO Kinderforum Wunderland 
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Mathematik ist mehr als Rechnen 
 

Was ist Mathematik?  

Nicht ohne Grund sprechen wir heute sowohl im Kindergarten 

als auch in der Grundschule von mathematischer Bildung der 

Kinder. Dabei ist Mathematik viel mehr als Rechnen, denn die 

ĂMathematik ist die Lehre von den Mustern.ñ (Devlin 2000, 95) 

Muster sind beispielsweise zu entdecken in der Form von Bl¿-
ten und Blªttern, beim Teilen und Aufessen von Pizza, beim 
Auffªdeln von Ketten, in der Form von Verkehrsschildern, beim 
Untersuchen von Autos, beim Messen mit Zollstock und Waage, 
beim Wachsen von Menschen, Tieren und Pflanzen, Muster 
entspringen aus der Phantasieé  

Indem wir die Struktur von Mustern studieren, erschlieÇen wir 
uns unsere Umwelt. Wir erforschen jeden Tag ĂMusterñ ï bei 
Zahlen, Formen, Bewegungsablªufen usw. (vgl. Devlin 1998, 3f.). 

Um ihre logischen, mathematischen Fªhigkeiten zu entwickeln,  
brauchen Kinder Denkanreize. Dabei ist es f¿r sie leichter ma-
thematisch zu denken und ihr Lernen nachhaltiger, wenn diese 
Anreize mit konkreten Erfahrungen verbunden sind (vgl. Largo/

Beglinger 2009, 89). 

...und: Der Neurobiologe Manfred Spitzer erklªrt, dass die Ma-
thematik nicht sinnlos und weltfremd sei, sondern eher wie ein 
Schweizer Taschenmesser: Immer und ¿berall f¿r alles Mºgli-
che zu gebrauchen (vgl. Spitzer 2003, 275). 

 

Wie entwickelt sich mathematisches Denken? 

Um Zahlen zu verstehen, m¿ssen Kinder drei Dinge miteinander 
verbinden: 
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Sie m¿ssen dem gesprochenen 
Zahlwort eine Ziffernschreib-
weise zuordnen und umge-
kehrt  

zu beiden m¿ssen sie die ent-
sprechende Menge zuordnen, 
sich vorstellen oder bilden 
kºnnen  

ebenso m¿ssen Kinder umge-
kehrt einer Menge die Ziffern-
schreibweise und das Wort 
zuordnen kºnnen. 

Diese Fªhigkeit m¿ssen die Kinder in zunehmendem Schulalter 
auf immer grºÇer werdende Mengen und Zahlen ¿bertragen 
kºnnen (vgl. Jacobs/Petermann 2005, 20). 
 

Kinder denken anders 

Und wenn Kinder anfangen zu rechnen, rechnen sie anders. 

Im Folgenden wollen wir anhand einiger Beispiele den Blick auf 
fr¿he mathematische Erfahrungen und Handlungen im Kinder-
gartenalter und der Grundschule lenken. 

 

Der sechs Jahre alte 
Philipp konnte die 
Aufgabe 9-6 blitz-
schnell lösen. Ge-
fragt nach seinem 
Lösungsweg antwor-
�W�H�W�H���H�U�����Ä�,�F�K���Z�H�L�‰����
dass 9 gleich 3x3 ist 
und 6 gleich 2x3. 
Wenn ich also 6 von 
9 abziehe bleibt 1x3, 
�D�O�V�R�������³ 

 

Die Famil ie sitzt beim Abendbrot.  Der 
dreieinhalbjährige Fabian zählt seine 
�+�l �S�S�F�K�H�Q���� �Ä�(�L�Q�V�² zwei�² drei�² vier�²
fünf�² sechs�² sieben�² acht�² �Q�H�X�Q�� �³ ��
�' �D�Q�Q���L�V�V�W���H�U���H�L�Q���µ�+�l �S�S�F�K�H�Q�µ�� �D�X�I�� �X�Q�G��
�] �l �K�O�W���H�U�Q�H�X�W���� �Ä�(�L�Q�V�² zwei�² drei�²
vier�² fünf�² sieben�² acht�² �Q�H�X�Q���³ �� �Ä�' �X��
�K�D�V�W���G�L�H�� �6�H�F�K�V�� �Y�H�U�J�H�V�V�H�Q�³�� �� �N�R�U�U�L�J�L�H�U�H��
�L�F�K�� �L�K�Q���� �Ä�(�V�� �K�H�L�‰�W�� �G�R�F�K�� �I �• �Q�I�² sechs�²
�V�L�H�E�H�Q���³ �� �( �U�V�W�D�X�Q�W���V�L�H�K�W���H�U���P�L�F�K�� �D�Q���X�Q�G��
�H�U�N�O�l �U�W���� �Ä�1�H�L�Q���� �G�L�H�� �K�D�E�µ�� �L�F�K�� �Q�L�F�K�W���Y�H�U��
gessen. Die ist doch schon in meinem 

�%�D�X�F�K�� �³ ���� �6 �H�O�W�H�U�� �6 �S �L�H�J �H�O�� �� �� �� �� �� �� �� �� �� 


